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Es ist alles Eitel
Es ist alles ganz eitel, sprach der Prediger, es ist alles ganz eitel. Prediger 1,2
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2. Was jetzt noch prächtig blüht, soll bald zertreten werden.
    Was jetzt noch pocht und trotzt, ist morgen Asch und Bein.
    Nichts ist, was ewig sei, kein Erz, kein Marmorstein.
    Jetzt lacht das Glück uns an, bald donnern die Beschwerden.

3. Ach, was ist alles dies, was wir sonst köstlich achten,
    ein schlechte Nichtigkeit, ein Schatten, Staub und Wind,
    die eine Wiesenblum, die man nicht wieder find't!
    Noch will, was ewig ist, kein einzig Mensch betrachten.
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GRYPHIUS (von Greif), Andreas, geb. 02. Okt. 1616 in Golgau (Schlesien), während des Dreißigjährigen 
Krieges Studien in Danzig und Leiden (Niederlande), 1650 Syndikus der Landstände des Fürstentums Glogau, 
Dramatiker und Lyriker; gest. 16. Juli 1664 in Glogau. Siehe auch EG 527 "Die Herrlichkeit der Erden"

D

(zum gesegneten Gebrauch geschieben, kopieren erlaubt - außer für
kommerzielle Verwendung; Rechte beim Autoren - haehlke@web.de)

A7 D


